
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 43 (1939-1940)

Heft: 23

Artikel: Nachtfahrer

Autor: Frey, Adolf

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-672897

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 11.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-672897
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


544 SJboIf (fret): Stadjtfaïjrer.

tien tourben bloßgelegt, unb befonberS gefatfrbete
©teilen mürben gefiltert, baß bie ©uinen nitf)t
gangtich bem Serfatt ausgeliefert maren.

©ie finb ein fofttidfer 6d>mucf ber fianbfdfaft
getoorben. 9Kan muß ïjeute bom ©eugut auS nad)
bem romantifdjen ©urgßüget f)inu6erfcf)auen, man
muß bas materifd)e ©itb mit ben Überreften ber

alten greißerrenburg unb beS JohanniterhaufeS
baneben ins Stuge faffen unb bie geicßnung ber

garden ©urgantage baneben fatten, mie fie bie

Qfronif ©btibadfS überliefert/ unb man geminnt
bie Oberjeugung, baß eS fid) um ein beträchtliches
©autoer! hanbett, um eine Jefte, bie in ber ©er-
gangenf)eit eine ©oïïe fpiette.

2ßaS tut'S, menn man auch nidft bis ins ©in-
getne ©emißßeit ïjat/ mie fie einft auSgefef)en.

Köftlid)er müßte eS fein/ bom fieben unb ben

©enerationen 3U ïefen, bona ©d)icffal, baS fid)
einft in biefen ©lauern erfüllt bat.

Sie @efd)id)te martet mit fnappen SIngaben

auf. Sie erften ©puren führen uns nahezu tau-
fenb Jahre gurüd ©ir boren bom reichen ©e-
fißtum ber Freiherren bon ©äberiSmit unb ba-

bon/ mie mancherlei geßben unb Sänbet bem atten

@efd)ted)te 3ufel3ten. ©ie herantasten eS, bie

ftot3e ©efißung bem ©itterorben ber Johanniter
3U bertaufen. ©iefe fotten ein mitbeS Regiment
geübt hüben, fo bag baS ©otf unter ihrer Serr-
fdfaft gebieh-

©er ©rben aber berarmte unb brachte bie Soften
311m Unterhalt eines foldfen ©dftoffeS nicht
mehr auf. Slucf) fdfeinen bie Untertanen ihm mit
ber Qeit manche ©dfmierigfeiten bereitet 3U

haben, ©a belauften eS bie Johanniter um bie

©litte beS 16. JatjrhunbertS um 20 000 ©utben
an ben ©tanb gürid), 311m großen fieibmefen unb
Unmitten ber ©d)mt)3er ©egietung, bie im ©tit-
ten auch ein Sluge gehabt hüben modfte auf
bie ftattlidje Jefte. ©ie bertangte, ber ^anbei
müffe rücfgängig gemacht merben. ©in (Streitfall
mar gefdfaffen. ©ie eibgenöffifdjen Orte tegten
fid) inS ©littet. Qu ©aben mürbe ein ©ergteid)
gefcfitoffen, nach bem Sürid) bie ©urg behatten
burfte; aber im ©ertauf ber näcßften brei Jahre
fotlte fie gefdfteift merben, bag fie niemanben
mehr beherbergen tonnte, ©afür mürbe ben $ür~
dfern geftattet, in ©äbenSmit einen Sanbbogtfiß
3U errichten, ber ©dfut) bot gegen Überfälle ber

©auern unb ©efängniffe enthielt.
©iefer neue ©au ift mährenb beS ©ocfentrte-

geS ein ©aub ber Jlammen gemorben (SJtärg

1804). ©eine ©puren finb auSgemifdjt, aber noch

immer 3eugen bie atten ©uinen ber ©urg auf
bem harten Jets bom Drben ber Johanniter, ber

in ber Seit ber Kreuggüge in Jerufatemsum ©oht
unb 3ur Rettung ber ©itger, bie bie heiligen
Statten ©atäftinaS befudften, gegrünbet mor-
ben mar. ©rnft (Sfc&mann.

îluf ber ©tatte Dor bem Stäbtchen
©eilen ©feifen, fd^riHeri ©eigen,
Unb bie ©urfcben unb bie STtabdEjen

©eigen unter ßinbengtoeigen.
3n ben höhten ©tonbenftimmer
gunhelt heiler Uugenfcf)immet
Unb eS fdjeift bie Ubenblufi
ßüftern burdf) ben ßinbenbuft.

2Tacf)tfa()ter»
Satnifch, Balsberg, Sturmhelmftürge
©teilen, brauf baS ©tonbticht gittert,
Ucbfet, Urm unb Sdhenhelfcbürge
Sinb com Sternfchein überfüttert,
©otd) unb Cangfcbmert klirrt gur Seiten,
Unb im ©itterharfie fdf)reiten
Schöne grauen unterm .Kräng
3n brohatner ©Täntel ©lang.

Um ©ehäng ber Kieferhalbe
©uiHt'S unb brobett'S mie com ©aud)e,
SBimmelnb roallt'S herab com ©Salbe
UuS bem blauen gernehauche.
©ämmert heller, unb ein langet
Qug begeht ben lichten Unger:
Klar unb lieblich ift gu fetfn
UlleS im ©orübergelm.

CanbSfmechtbanben btanh gerüftet
Kommen hochgefpreigt gegangen,
Unb im Spißenhragen bröftet
Sich bie STtaib mit brallen ©langen.
©Sürbig nahn ©erüchenhöpfe,
©uberhaupter fchlenhern gopfe:
aifo fchmebt unb flieht ber gug
Sacht roie ©raumgebanhenflug.

alte hat oerfrühteS ©nbe
auS ber grünen ©Seit getrieben,
Unb burd) ihre ©rabeSroönbe
©ulft noch ©ecßerHang unb ßieben.
©ie oerblühten ©ofenauen
Sifter greuben noch 8" flauen,
gahren fie burch h^ ©acht,
©Senn bie ßuft ber ©nhel lacht. «bclf greft.

544 Adolf Frey: Nachtfahrer.

tien Wurden bloßgelegt/ und besonders gefährdete
Stellen wurden gesichert, daß die Ruinen nicht

gänzlich dem Zerfall ausgeliefert waren.
Sie sind ein köstlicher Schmuck der Landschaft

geworden. Man muß heute vom Neugut aus nach

dem romantischen Burghügel hinüberschauen, man
muß das malerische Bild mit den Überresten der

alten Freiherrenburg und des Iohanniterhauses
daneben ins Auge fassen und die Zeichnung der

ganzen Vurganlage daneben halten, wie sie die

Chronik Edlibachs überliefert, und man gewinnt
die Überzeugung, daß es sich um ein beträchtliches
Bauwerk handelt, um eine Feste, die in der Ver-
gangenheit eine Rolle spielte.

Was tut's, wenn man auch nicht bis ins Ein-
zelne Gewißheit hat> wie sie einst ausgesehen.

Köstlicher müßte es sein, vom Leben und den

Generationen zu lesen, vom Schicksal, das sich

einst in diesen Mauern erfüllt hat.
Die Geschichte wartet mit knappen Angaben

auf. Die ersten Spuren führen uns nahezu tau-
send Jahre zurück. Wir hören vom reichen Be-
sitztum der Freiherren von Wädenswil und da-

von, wie mancherlei Fehden und Händel dem alten
Geschlechte zusetzten. Sie veranlaßten es, die

stolze Besitzung dem Ritterorden der Iohanniter
Zu verkaufen. Diese sollen ein mildes Regiment
geübt haben, so daß das Volk unter ihrer Herr-
schuft gedieh.

Der Orden aber verarmte und brachte die Kosten
zum Unterhalt eines solchen Schlosses nicht
mehr auf. Auch scheinen die Untertanen ihm mit
der Zeit manche Schwierigkeiten bereitet zu
haben. Da verkauften es die Iohanniter um die

Mitte des 16. Jahrhunderts um 20 000 Gulden
an den Stand Zürich, zum großen Leidwesen und
Unwillen der Schwyzer Negierung, die im Stil-
len auch ein Auge gehabt haben mochte auf
die stattliche Feste. Sie verlangte, der Handel
müsse rückgängig gemacht werden. Ein Streitfall
war geschaffen. Die eidgenössischen Orte legten
sich ins Mittel. Zu Baden wurde ein Vergleich
geschlossen, nach dem Zürich die Burg behalten
durfte) aber im Verlaus der nächsten drei Jahre
sollte sie geschleift werden, daß sie niemanden
mehr beherbergen konnte. Dafür wurde den Zür-
chern gestattet, in Wädenswil einen Landvogtsitz
zu errichten, der Schutz bot gegen Überfälle der

Bauern und Gefängnisse enthielt.
Dieser neue Bau ist während des Vockenkrie-

ges ein Raub der Flammen geworden (März
1804). Seine Spuren sind ausgewischt, aber noch

immer zeugen die alten Ruinen der Burg auf
dem harten Fels vom Orden der Iohanniter, der

in der Zeit der Kreuzzüge in Jerusalem zum Wohl
und Zur Rettung der Pilger, die die heiligen
Stätten Palästinas besuchten, gegründet wor-
den war. Ernst Eschmann.

Auf der Matte vor dem Ltädtchen
Gellen Pfeifen, schrillen Seigen,
Und die Burschen und die Mädchen
Reigen unter Lindenzweigen.
In den kühlen Mondenflimmer
Funkelt heißer Augenschimmer
Und es schleift die Abendlust
Lüstern durch den Lindendust.

Nachtfahrer.
Harnisch, Halsberg, Lturmhelmstürze
Gleißen, drauf das Mondlicht zittert,
Achsel, Arm und Lchenkelschürze
Lind vom Lternschein überfüttert.
Dolch und Langschwert klirrt zur Leiten,
Und im Ritterharste schreiten
Lchöne Frauen unterm Kranz
In brokatner Mäntel Glanz.

Am Gehäng der Kieferhalde
Guillt's und brodelt's wie vom Rauche,
Wimmelnd wallt's herab vom Walde
Aus dem blauen Fernehauche.
Dämmert Heller, und ein langer
Zug begeht den lichten Anger:
Klar und lieblich ist zu sehn
Alles im Vorübergehn.

Landsknechtbanden blank gerüstet
Kommen hochgespreizt gegangen,
Und im Spitzenkragen brüstet
Lich die Maid mit drallen Wangen.
Würdig nahn Perückenköpfe,
Puderhäupter schlenkern Zöpfe:
Also schwebt und flieht der Zug
Lacht wie Traumgedankenflug.

Alle hat verfrühtes Ende
Aus der grünen Welt getrieben,
Und durch ihre Erabeswände
Pulst noch Becherklang und Lieben.
Die verblühten Rosenauen
Ihrer Freuden noch zu schauen,
Fahren sie durch helle Nacht,
Wenn die Lust der Enkel lacht. Adolf Frey.
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